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Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle
über eine

Bestandsaufnahme von Schuhwaren.
Votn 28. Februar 1917.

Für die Erfüllung der der Reichsbekleidungs-
stelle obliegenden Ausgaben ist die Ermittlung,
der im Deutschen Reiche gegenwärtig Vorhände-«
neu Vorräte an Schuhwaren erforderlich.

Auf Grund des 8 8 der Vundesratsverordungj
über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-.
Strick- und Schuhwaren vom 10. Juni/23.
Dezember 1916 (R .--G,- Bl . S . 1420) wird des¬
halb Folgendes bestimmt:

8 1.
Am 12. März 1917 ist eine allgemeine Be¬

standsaufnahme ^von Schuhwaren vorzunehmen.
Schuhwaren im Sinne dieser Bekanntmachung!

sind solche, die ganz oder zum Teil aus Leder,
Web-, Wirk- oder Strickwaren , Filz oder filzarti¬
gen Stoffen bestehen.

Schuhwaren , welche vollständig aus Holz her-
gestellt sind, unterliegen nicht den Vorschriften
dieser Bekanntmachung und sind daher nicht
meldepflichtig.

8 2.
Meldepflicht besteht für die mit Beginn des!

12. März 1917 vorhandenen gesamten Vorräte
der in 8 1 Abs. 1 und 2 verzeichneten Gegen¬
stände, soweit nicht in 8 3 Ausnahmen festge¬
setzt sind. Die Bestandsaufnahme hat nach fol¬
genden Warengattungen getrennt zu erfolgen:
Marengattung I : Ardeitsschuhiverk aller Art

(einschließlich Schaftstiefel)
aj für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
c)  für Knaben u. Mädchen (Größe Nr - 36—39),
d! für Kinder (Größe Nr . 27—35),
tz) für Kinder (Größe Nr . 26 und' kleiner).
Hierzu gehört schweres  Schuhwerk mit ge¬

nagelten oder genähten Unterbödcn , dessen Schaft
aus Spalt - , Rind -, Roß- , Wild - oder ähnlichem
Oberleder besteht, gleichgültig, ob die Sohle jaus
Leder, Holz oder anderen Ersatzstoffen hergestellt!
ist. ;
IDcirengcittung II : Kräftiges Leder -Straßen-

schuhwerk aller Art
a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben u. Mädchen (Größe Nr - 36—39,,-
dj für Kinder (Größe Nr . 27—35),
ej  für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner).
Hierzu gehört im wesentlichen Schuhwerk aus

Roßleder feder Art außer Roßlack, aber einschließ¬
lich Roßchevreau-, ferner aus Ryßbox -, Mast Kor¬
und Rindleder , Spalt und dergleichen, ohne Rück¬
sicht auf Schaft oder Bodenausßühruug , einschließ¬
lich Holz- oder sonstigen Ersatzsohlen,
warengatlung III:  Anderes Leder - Straßen¬

schuhwerk aller Art , soweit nicht unter
II oder IV genannt,

a ) für Männer tn allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
c)  für Knaben u. Mädchen (Größe Nr - 36—39,,
d ) kür Kinder (Größe Nr . 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner).
Hierzu gehört im wesentlichen Schuhwerk nus

farbigem oder schwarzem Chevreau -, Boxkalb¬
oder sonstigem Kalbleder , Ziegen-, Schaf-, Sä-
misch-, Reh-, Hirschleder und dergleichen, auch
mit Stoffeinsätzen , ohne Rücksicht auf Schaft - oder
Bodcnausführung , einschließlich Holz- oder sonsti¬
gen Ersatzsohlen.
Marengattung IV : Straßenschuhwerk aus

Lackleder
a) für Männer in allen Größen,

Dienstag , den 6. März 1917.

Amtlicher Teil.

Marengattung V : Reitstiefel aller Art.
warengatlung VI: Tanzschuhe, Gesellschafts¬

schuhe, Luxushausschuheund Luruspan-
toffeln '

a) für Männer tn allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
o) für Knaben u. Mädchen (Größe Nr - 36—39),
d) für Kinder (Größe Nr . 27—35),
6) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner).
Hierzu gehören rat wejentlichen Tanzschuhe und

Geiellschaftsschghe aus Leder und Stoffen allev
Art mit leichter gewendeter Sohle und Holz¬
absätzen, ferner Hausschuhe oder Pantoffeln mit
Absätzen von mehr als 3 Zentimeter Höhe aus
Seide , Atlas , Brokat , Sammet , Lackleder (nicht
Lacktuch) oder Wildleder (Sämischleder),
warengatlung VII: Sandalen aller Art

a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
c)  für Knaben u. Mädchen (Größe Nr . 36—39u
d) für Kinder (Größe Nr . 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr . 26 un5 ‘ kleiner),

warengatlung VIII: Hausschuhe und Pan¬
toffeln aller Art , soweit nicht unter
Marengattung VI bereits genannt,

a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen.
o) für Knaben u. Mädchen (Größe Nr . 36—39),
d) für Kinder (Größe Nr . 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner-.

Warengattung IX: Straßen- und Sportschuhe
aus Stoffen aller Art.

a) für Männer in allen Größen,

68. Jahrgang

b) für Frauen in allen Größen,'
cj für Knaben u. Mädchen (Größe Nr . 36—39,,
d) für Kinder (Größe Nr . 27—35),
o) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner).

8 3.

b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben u. Mädchen / Größe N
d) für Kinder (Größe Nr . 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner).
Hierzu gehört auch Schuhwerk aus Lackleder

mit schwarzen oder farbigen Leder- oder Stofs-
einsätzen. >

Bon der Meldepflicht ausgenommen sind:
1. Schuhwaren , die sich im Eigentum der deut¬

schen Militär - oder Marinebehördetk befinden
oder über die Lieferungs - oder Herstellungs-
Verträge mit einer deutschen Militär - oder
Marlnebehörde bestehen,

o' 'J™ Gebrauch befindlichen Schuhwaren,
3. schuhwaren , die sich in den Haushaltungen

befinden und,deren gewerbsmäßige Verwertung
nicht in Aussicht genommen ist,

I . Erstlingssckuhe ohne Absatzfleck bis zur Größe
22 (15 Ztmtr .) einschließlich.

5. Gummischuhe.
8 4.

Zur Meldung verpflichtet sind alle natürlichen
und rurlstischen Personen , alle wirtschaftlichen Be¬
triebe, alle öffentlichrechtlichen Körperschas!en und
die Eigentum oder Gewahrsam an Meldepflichtigen!
Gegenständen Haben oder bes denen sich solche
unter ^ Zvllaussicht befinden. Die nach Beginn
des 12.März 1917 eintreffenden, aber vor bieiekn
Tage abgesandten Vorräte sind von dem Em-
vsänger sofort nach Eingang der Ware Au rnxlden.
.Vorräte , die sich mit -Beginn des 12. Märzi
1917 nicht im Gewahrsam des Eigentümers J>e*
smden, sind sowohl von dem Eigentümer dis
auch- von demjenigen zu melden, der sie zu dies«
Zeit in Gewahrsam hat.

Neben demjenigen, der die Ware in .Gewahrsam
hat , ist auch derjenige zur Meldung verpflichte^
der sie einem Lagerhalter oder Spediteur zur
Verfügung eines Dritten übergehen hat.

Ist der Eigentümer ein Reichsauslänoer , jo
ist außer dem NaMen und Wohnort desselben
auch seine Staatsangehörigkeit anzugeben . »

.Spediteure und Lagerhalter , welche wissen oder
den Umständen nach annehmen müssen, daß stq
meldepflichtige Gegenstände in Gewahrsam haben,
sind verpflichtet, die zur Vornahme der Erhebung
erforderlichen Auskünfte bei den Absendern oder
Empfängern dieser ' Gegenstände -oder bei ihren
Auftraggebern emzüholen. "Wird die Auskunft
nicht erteilt oder erscheint sie dem Spediteur
oder Lagerhalter nicht glaubhaft , so ist der Spedi¬
teur oder Lagerhalter verpflichtet, dies der Reichs-̂
beklewungsstelle anzuzeigen.

8 5.
Die Meldungen dürfen nur auf den hierfür

vorgeschriebenen amtlichen Meldekarten, erstattetwerden.
Meldepflichtige , welche Eigentümer der zu mel¬

denden Gegenstände sind, haben die Meldekarten Ial
und II a, alle sonstigen Personen die Meldekar¬
ten I b und II b zu benutzen. > . >
, Die Meldekarten müssen spätestens am 17. März
1917 bei den Amtsstellen eingereicht sein, bi«,
von den Landeszentralbehörden oder den von
ihnen bezelchneten Behörden mit der Einjamm-
lung beauftragt sind.

Mitteilungen irgend welcher Art dürfen aus
den Meldekarten nicht vermerkt werden.

Die Reichsbekleidungsstelle behält sich vor,
Muster der angemeldeten Waren einzufordern.

n 8 6.
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen

bezeichneten Behörden werden über die Ausfüh¬
rung der Bestandsaufnahme weitere Ausiübrunas-
bestimmungcn erlassen. ,

„ 8 7.
Wer den Vorschriften des 8 X Abs. I und

af §§ 2 - 4, 5 oder Ben nach § ,6i erlassenen,
^ussuhrungsbestimmungen zunnd erhandelt , wirdj
nach z 20 , Nummer 1 der Bundesratsverordk
nung über die Regelung des Verkehrs mit Web-,
Wirk- , Strick- und Schuhwaren vom 10. Juni/
23. Dezember 1916 mit Gefängnis bis hu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünstehn
tausend Mark bestraft.

Berlin , den 28. Februar 1917.
Reichsbekleidungsstelke

_ Geheimer Rat Dr . Beutler,
Reichskommissar für bürgerliche Kleidung.

Kustübrungsbeltimmungen
zur

Lekanntmadiung der Neidisbekleidungs-
ftelle über eine Beftandsaufnahme von

Sdiuhioaren vom 28. Februar 1917.
Slut Grund des 8 18 der Bundesratsverord¬

nung über die Regelung des Verkehrs mit Web-,
Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom 10. Juni/
23. Deezember 1916 werden für die von der
Reichsbekleidungsstelle unter dem 28. Februar
1917 angeordnete Bestandsaufnahme von Schuh¬
waren folgende Ausführungsbestimmungen er¬
lassen : ■

8 1. v
Mit der Ausgabe und Einsammlung der Melde¬

karten werden die Landräte (Oberamtmänner ), in
-Stadtkreisen die Gemeindevorstände beauftragt.

^ • 8 2.
„Leder Meldepflichtige hat seinen Bedarf an
Meldekarten , und zwar Eigentümer der zu Mel¬
denden Gegenstände die Meldekarten Ia und II a,
aUe sonstigen meldepflichtigen Personen die
Meldekarten Ib und II b, bei der gemäß 8 1
^ustäridigen ^Behörde rechtzeitig zu erheben und
nach Ausfüllung spätestens am 17. März 1917
an derselben Stelle wieder abzuliefern. ' -- ■

8 3.
Wer den Vorschriften in 8 2 dieser Agisfüh-

oän! cn cfümTnungett zuwiderhandelt , wird nach 8
cw) Nr . 1 der Bundesratsverordnung über die
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick-
und Schuhwaren vom 10. Juni/23 . Dezember
1316 mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu fünstehntgusend Mark be¬
straft.

Berlin , den 18. Februar 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Im Aufträge
L u s e n s ki.

' Die Herren Bürgermeister des Kreises
ersuche ich, die in Frage kommenden Personen
auf vorstehende Bestimmungen hinzuweisen. Die
Meldekarten sind bei mir anzusordern und aus-
gefüllt an mich zurückzusenden.

.Rüdesheim , den 28. Februar 1917.
Der Königlich« Landmt.

P Zur Arbeitsvermittelung für die Hilfsdienstpflichtigen männlichen
Personen zwischen 17 und 60 Jahren sind folgende Bestimmungen
»"rossen worden:

1 Jeder Arbeitsuchende hat sich an den Arbeitsnachweis zu
senden, der ihm am passendsten erscheint
Wer keine Beziehung oder Neigung zu einem bestimmten
Arbeitsnachweis hat, reicht seine Meldung bei der zuständigen
Hilssdienstmeldestelle, das ist für den Rheingaukreis das
Arbeitsamt in Wiesbaden, ein. Die Meldungen können
mündlich oder schriftlich erfolgen. Schriftliche Meldung hat
auf den bei den Bürgermeisterämtern oder in den Arbeits-
Nachweisen erhältlichen Meldekarten zu erfolgen.

-Wer sich um militärische Stellen bewirbt, hat seine Meldung
vorläufig noch unmittelbar an die militärische Bedarssstelle,

<*«. 5“ er  Beschäftigung sucht, zu richten.
»Ur nii , °>tsuchenden Hilfsdienstpflichtigen dürfen sich grundsätzlich

****** Stelle melden und sind verpflichtet, bei ausnahms¬

weiser weiterer Meldung diesen Umstand bei ihrer Meldung mit
anzugeben.

Bei der Hilfsdienstmeldestelle— Arbeitsamt Wiesbaden — ist
besonders für die Personen, die einen neuen Beruf aufnehmen
wollen, eine Berufsberatung errichtet. Die Berufsberatung wird
in der Regel nur mündlich erledigt werden.

Rüdesheim  a . Rh., den 2. März 1917.
Der Königliche Landrat:

Wagner.

Die Herren Bürgermeister ersuche Ich, meine Verfügung vom
22. 3 16. betr. Einsendung der Eichliste bis zum 15. d. Mts . zu
erledigen.

Rüdesheim  a . Rh., den 27. Februar 1917.
Der Königliche Landrat.

»I,d Christian

Neudorf am 11 März 1917 nachmittags3 Uhr und in
Oberwalluf ., 11 März 1917 abends 7ft. ,,

Ertrage über Kaninchenzucht halten, deren Besuch ich hiermit

Rüdesheim  a . Rh., den 2. März 1917.
Der Königliche Landrat.

Diejenigen Magistrate und Herren Bürgermeister, die mit der
Erledigung unserer Verfügung vom 30. Januar d. Js , betr Bürg,
schaftsleistung für Darlehn an Kriegsteilnehmer noch im Rückstände
sind, werden hiermit um baldige Erledigung ersucht.

Rüdesheim  a . Ph., den 3. März 1917.
Der Kreisausschuß des RheingaukreiseS.



XVIII. Armeekorps. Frankfurta. M., 23. 2. 1917.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt . 3b Tgb -Nr . 3496/1 037.

Betr . : Verbreitung von Druckschriften.
Verordnung.

Auf Grund des § 96 des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir
unterstellten Korpsbereich und — im Einvernehmen mit dem
Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der Festung
Mainz:

Die Herstellung einer Druckschrift ohne die in § 6 des
Gesetzes über die Presse vorgeschriebenen Vermerke der
Namen und Wohnorte des Druckers und des Verlegers oder
Herausgebers ist verboten. Ferner ist verboten, Druck¬
schriften ohne die genannten Vermerke auf irgend eine Weise,
sei es als Bote, Zettelverteiler , Kolporteur oder sonstwie
zu verbreiten.

Diese Anordnung tritt (unter Aufhebung der unterm
16 . 2. 1916 erlassenen Verordnung — 36 Nr . 3014/765 —)
sofort in Kraft . Zuwiderhandlungen werden, wenn die be¬
stehenden Gesetze keine höhere Strafe bestimmen, nach Maß¬
gabe des § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
bestraft.

In gleicher Weise werden bestraft, Personen, bei denen
Druckschriften der vorbezeichneten Art gefunden werden, so¬
fern aus den Umständen, insbesondere der Anzahl de/ ' Vor¬
gefundenen Stücke, auf die Absicht einer Verbreitung zu
schließen ist.

Der stellvertretende Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

Wahlordnung
für die Wahl der Arbeiterausschüffe «nd

Angestelltenausschüsse nach 8 11 des Gesetzes über
den vaterländischen Hilfsdienst vom 5. Dez . 1916

(RGBl . S . 1333, .*)
I. Al ^gemeine Bestimmungen.

8 1. Umfang der Wahl.
Die Zahl der zu wählenden Ausschußmitgliederbestimmt

sich nach 8 2 der Bestimmungen des Ministers für Handel
und Gewerbe vom 22. Januar 1917.

Für die Ausschußmitglieder werden Ersatzmänner in
doppelter Zahl gewählt.

8 2. Wahlberechtigung.
Wahlberechtigt sind die volljährigen Arbeiter oder ver¬

sicherungspflichtigenAngestellten des Betriebs oder der Be¬
triebsabteilung , ohne Unterschied des Geschlechts, soweit sie
die deutsche Reichsangehörigkeit besitzen.

Jeder Wähler hat eine Stimme.
8 8. Wählbarkeit.

Wählbar sind alle Wahlberechtigten.
8 4. Leitung der Wahl . Fristberechnung.

Die Arbeiterausschüsse und die Angestelltenausschüsse
werden für Betriebe oder Betriebsabteilungen je besonders
in getrennter Wahl gewählt.

Je nach Bestimmung des Betriebsunternehmers wird
die Wahl durch einen aus einem Vorsitzenden und zwei Bei¬
sitzern bestehenden Wahlvorstand geleitet. Vorsitzender des
Wahlvorstandes ist der Betriebsunternehmer oder sein Be¬
vollmächtigter ; er beruft für jede Wahl die beiden Beisitzer
aus den ältesten Wahlberechtigten (§  2 ).

Sonn - und Feiertage verlängern den Ablauf von Fristen
dieser Wahlordnung nicht.

II. Vorbereitung der Wahl.
8 6. Wählerlisten.

Der Betriebsunternehmer oder sein Bevollmächtigter
hat für jede Wahl eine Liste der Wahlberechtigten aufzu-
stellen. Vorhandene Listen (Krankenkassenlisten, Lohnlisten)
können benutzt werden. (Der Wahlvorstand kann die Wähler¬
listen ergänzen.)

8 6. Wahlausschreiben.**)
Der Wahlleiter (Wahlvorstand) hat spätestens 20

Tage***) vor dem letzten Tage der Stimmabgabe (8 13
Abs. 1) ein Wahlschreiben zu erlassen.

Im Wahlausschreiben ist die Zahl der zu wählenden
Ausschußmitglieder und Ersatzmänner zu veröffentlichen, an¬
zugeben, wo die Wählerliste zur Einsicht ausliegt , daß Ein- '
spräche gegen die Wähler zur Vermeidung des Ausschlusses
binnen drei Tagen nach dem ersten Tage des Aushanges
(Abs. 3)****) beim Wahlleiter (Vorsitzenden des Wahlvorstan¬
des anzubringen sind, und zur Einreichung von Vorschlags¬
listen mit dem Hinweis darauf auszufordern, daß nur solche
Vorschlagslisten berücksichtigt werden, die spätestens eine
Woche nach dem ersten Tage des Aushanges (Abs. 3)****)
bei dem Wahlleiter (Vorsitzenden des Wahlvorstandes) ein-
gehen, und daß die Stimmabgabe an die zugelassenen Vor¬
schlagslisten gebunden ist. Ferner ist anzugebeu, wo die
Vorschlagslisten nach ihrer Zulassung (§ 9) zur Einsicht der
Wähler ausliegen, wo die Wähler den Wahlumschlag (8 12

*) Nach ß 11 Abs. 2 des Gesetzes sind die Mitglieder dieser
Ausschüsse in unmittelbarer und geheimer Wahl nach den Grunh.
sätzen der Verhältniswahl zu wählen . Ueber die Grundsätze und
die Durchführung einer solchen Wahl finden sich kurze Ausführungen
in den Vorbemerkungen zu den Musterwahlordnungen für die Or¬
gane der Krankenkassen lZentralblatt für das Deutsche Reich 1913,
S . 259, 333). Ausführlichere Darlegungen finden sich z. B . in:
Dr . Schulz , „Die Wahl , insbesondere die Verhältniswahl , in der
sozialen Bersichecung ", Berlin 1913, Verlag von Franz Bahlen,
geheftet 2 Mk ; Dr . Schulz , „Die Ungültigkeit von Verhältniswahlen ",
Sonderabdruck aus der Monatsschrift für Arbeiter - und Angestellten¬
versicherung 4 Jahrgang , Heft 3, Berlin 1916, Verlag von Julius
Springer , geheftet 1 Mark.

Einigen sich die Wahlberechtigten auf eine gemeinsame Vor-
schlagsliste § 11 Abs. 2 Satz 1), die sie entsprechend dem Stärke¬
verhältnis etwa vorhandener Gruppen aufstellen können , so werden
alle Schwierigkeiten , die im Wesen der Verhältniswahl liegen , ver¬
mieden . Eine Stimmabgabe findet dann überhaupt nicht statt
(8 11 Abs. 2 bis 4).

**) Ein Muster für das Wahlausschreiben ist im Anhang unter
Nr . 1 abgedruckt.

***) Mit Einschluß des letzten Tages der Stimmabgabe steht
hiernach für die eigentliche Wahl ein Zeitraum von drei Wochen
zur Verfügung . Diese Zeit reicht aber auch bequem aus . Beispiel
für die Fristberechnung : Letzter Tag der Stimmabgabe : 23 . 2. 1917,
Aushang des Wahlausschreibens : 2. 2 1917.

**♦*) Beispiele für die Fristberechnung:
Erster Tag des Aushanges : 2. 2. 1917.
Ende der Einspruchsfrist : 5 . 2. 1917.
Ende der Listeneinreichungsfrist : 9 . 2. 1917. |

Abs. 2) empfangen, sowie wann und wo (8 13 Abs. 1) sie
den Wahlumschlag mit ihrem Stimmzettel abgeben können.
Endlich ist im Wahlausschreiben mitzuteilen, wo die Wahl¬
ordnung zur Einsicht ausliegt.

Eine Abschrift oder ein Abdruck des Wahlausschreibens
ist an einer oder mehreren geeigneten, allen Wahlberechtigten
zugänglichen Stellen, die der Wahlleiter (Wahlvorstand) be¬
stimmt, bis zum letzen Tage der Stimmabgabe (8 13 °Abs. 1) -
oder bis zu dem Tage, an dem bekannt gemacht wird , daß
eine Stimmabgabe nicht stattfindet (8 11 Abs. 4), auszu¬
hängen und in lesbarem Zustand zu erhalten.

(Fortsetzung folgt)

MUons mexiüamfcbe 'Crumpfharte.
Es stand schlecht um die Vollmachten, die Wilson vom

Kongreß verlangt hatte, um aus dem Stande der abge¬
brochenen diplomatischen Beziehungen zu demjenigen der
bewaffneten Neutralität gegenüber dem deutschen Reiche
oormarschieren zu können. In der Nacht vom 3. zum
4. März erlosch das Mandat des alten Kongresses,
in dem der Präsident eine sichere Mehrheit besaß,
und am 5. März trat die neugewählte Volksver¬
tretung in ihre Rechte, deren Zusammensetzung es den
Gegnern des Präsidenten ermöglicht hätte, seiner auswärtigen
Politik eine andere Richtung oorzuschreiben. Rasches
Handeln tat also not. Und mit der Skrupellosigkeit, die
in Amerika selbst an höchster Stelle eine Selbstverständ¬
lichkeit ist. wenn sie nur zum Ziele führt, machte sich Herr
Wilson ans Werk — und siehe da. er hat's erreichtl Die
Vollmachten sind bewilligt , und er kann nun mit der
Bewaffnung amerikanischer Handelsschiffe und mit der
Verwendung seiner Kriegsschiffe zur Verteidigung ameri¬
kanischer Interessen auf den Weltmeeren den Anfang
machen. Der Zweck heiligt eben die Mittel , auch in
Amerika!

Wie das geschah? Herr Wilson verlegte sich, da alle
politischen Künste nicht verfingen, auf Enthüllungen . So
kam er auf das sozusagen kriminalistischeGebiet, und da
gibt es in Amerika bekanntlich keine Widerstände. Er
ließ eine dienstliche Anweisung des deutschen Staats¬
sekretärs Zimmermann an denGesandten in Mexiko
veröffentlichen, wonach dieser versuchen sollte, den Präsidenten
Carranza für ein Bündnis mit Deutschland zu gewinnen unter
Mitteilung der Bedingungen, die wir dafür zu bieten
hätten . Hinter Mexiko lauert natürlich für jedes amerika¬
nische Gemüt der zukünftige Feind der Union in Ostasien,
der Japaner,  der sich jetzt auf die unvermeidlichen Aus¬
einandersetzungen still, aber unermüdlich vorbereitet. Also
wird ohne weiteres als erwiesen angenommen, daß
wir ein Techtelmechtel mit dem Lande der aus¬
gehenden Sonne hätten anspinnen, es von der
Entente hinwegldcken und gegen die Vereinigten
Staaten benutzen wollten. Eine „Verschwörung", wie sie
im Buche steht! Natürlich wird sofort ein ungeheurer
Preßlärm entfacht, und im Handumdrehen sind Präsident
und Kongreß ein Herz und eine Seele . Auch in der
Öffentlichkeit müssen alle Friedensstimmen verstummen —
jetzt gibt es nur Krieg gegen Deutschland. So stehen die
Dinge , und ihr Lauf wird sich wohl nicht mehr ändern
lassen.

„In der Hauptsache" wären die Mitteilungen der
Preßagentur , deren sich Herr Wilson bei diesem sauberen
Geschäft bediente , richtig, ließ das Weiße Haus in
Washington den Kongreß wissen. In der Hauptsache —
aber die Kleinigkeit, daß die Anweisung des Staatssekretärs
Zimmermann nur für den Fall gegeben war , daß es zwischen
uns und den Vereinigten Staaten nach der Erklärung des
ungehemmten v -Boot -Krieges zum Kriege kommen sollte —
ein Fall , mit dem man hierzulande bei der bekannten Haltung
doch wohl rechnen durfte und vom Standpunkt unseres
Auswärtigen Amtes aus unbedingt rechnen mußte — diese
Kleinigkeit wurde dem amerikanischenVolke. zunächst ein¬
mal vorsichtig unterschlagen. Hinterher wird man sie
natürlich nicht abstteiten, Gott bewahre! Aber erst müßte
doch einmal der Taumel erzeugt werden, den man brauchte,
nachher kann man ja der Wahrheit die Ehre geben — denn
dann ist sie unschädlich geworden. Was nutzt es jetzt der
deutschen Regierung , wenn sie mitteilt , daß ihr Gesandter in
Mexiko ausdrücklich nur für den Fall , daß uns die Vereinigten
Staaten den Krieg erklären sollten, oorzugehen angewiesen
und außerdem noch verpflichtet worden war , keinerlei
Schritte bei der mexikanischen Regierung zu unternehmen,
bevor er von der erfolgten amerikanischen Kriegserklärung
Gewißheit erlangt habe. Was nützt ihr gar erst die
Erwägung , daß es doch wohl das gute Recht jedes
unabhängigen Staates ist, sich seine Bundesgenossen da
zu suchen, wo es ihm zweckmäßig zu sein scheint, also
z. B . auch im mittleren Amerika, das der Union einst
weilen weder tribut - noch gefolgpflichtig ist. Und selbst
wenn die deutschen Gedanken, wie die französische Agence
Havas mit Brustton verkündet, dabei schon bis nach Japan
gereicht hätten (was allerdings nur ihre Behauptung
bleibt), wer wollte so anmaßend sein, uns die Ausnutzung
solcher Zukunftsmöglichkeiten zum Vorwurf zu machen,
die wir in unsere politische Rechnung doch wohl ebenso gut
einstellen dürfen, wie jedes andere Volk auch? Genug,
bei ruhiger Überlegung muß man njchts natürlicher finden,
als den Versuch, für den Fall eines weiteren Anwachsens der
Zahl unsererFeinde an andrerStelle einenAusgleich zu schaffen,
der selbstverständlich, um wirksam zu sein, so gewählt
werden mußte, daß unser neuer Feind durch ihn wenig¬
stens bis zu einem gewissen Grade gebunden wurde. Die
Amerikaner konnten diesen Versuch abwehren, so gut sie
es vermochten; aber daraus , daß wir ihn unternommen
haben, eine Waffe gegen uns schmieden zu wollen, ist ein
Kampfmittel für politische Kinder. Gerade deshalb
mußte  freilich diese Trumpfkarte im letzten Augenblick von
Herrn Wilson ausgespielt werden.

Wie er die Kenntnis von der Anweisung unseres
Staatssekretärs erlangt hat, ist bis jetzt nicht bekannt ge¬
worden . Sie war auf geheimem Wege nach Mexiko ge¬
gangen, und es besteht Grund zu der Annahme, daß der
Verrat,  der hier im Spiele ist, auf amerikanischem Boden
begangen worden ist. So heißt es auch in der halbamtlichen
VeröffentlichungüberdieseAngelegenheit. Ein Mittel , würdig
des Kampfes , den der Präsident bisher schon gegen uns
geführt hat. Er mag seine Hände beschmutzen, so viel er
will , es wird ihm nicht gelingen» uns in die Niederungen
seiner Machenschaften herabzuziehen. Auf die gewissenlose
Entfesselung politischer Leidenschaften versteht er sich aus¬
gezeichnet, das Zeugnis soll ihm nicht vorenthalten werden.
Wir aber gehen unsere » Weg weiter ; denn wir wissen,
warum wir ihn gewählt haben und warum auch Herr
Wilson nicht imstande sein wird , uns den Sieg streitig zu
machen.

Wirkungen der Wilsonschen Taktik.
Der Schachzug des Präsidenten der Vereinig^

Staat en in derdeuts ch-mexi kanis ch en Ang elegenheit hatWils»,,.
Politik einigen Raumgewinn gebracht. Das in Fu ■
gesetzte Repräsentantenhaus nahm mit 403 gegen 13 Stim,
ein Gesetz an, das den Präsidenten ermächtigt, Hand,
schiffe zu bewaffnen, aber ihm nicht das Recht gibt, andeq
Mittel in Anwendung zu bringen, die Wilson befand
wünscht. Wenn die Bill des Repräsentantenhauses an
Senat gelangt, wird die Bill des Senats , die die „
gierung in jeder Beziehung empfiehlt, an ihre Stelle
setzt werden, und man erwartet , daß sie schließlich
beiden Häusern angenommen werden wird.

Der Senat nahm einen Zusatzantrag zum Flottenba
geftztz an. nach dem alle Bewilligungen sofort anstatt erst i
Juli in Kraft tteten . Der Senat nahm ferner einen Zusatz. |
antrag zur Errichtung einer weiteren Schiffswerft an der
Küste des Stillen Ozeans an und billigte einstimmig di,'
Stteichung der Klausel, wonach die Vereinigten Staaten ihre
internationalen Streitigkeiten durch ein Schiedsgericht bei.
zulegen haben. Der Senat nahm endlich ein Gesetz an
das die Bewilligung von 535 Millionen Dollar ausspricht.
Der Senat nahm ferner eine Vorlage an, die 150 MillionenI
Dollar Bonds sür den Aushilfsfonds , 115 Millionen für
den Präsidenten zur Beschleunigung des Schiffsbaue- 1
und 35 Millionen für die Vermehrung der Unterseebootej
vorsieht.
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Amtliche deutsche Heeresberichte.
Vorfeld - u. Grkundungskoml

Großes Hauptquartier , 3. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vor Tagesanbruch versuchten starke Erkundungsabtei,
luugen der Engländer bei Hulluch und Lievin in den Ab«
stunden an anderen Stellen der Artois -Front kleinere Trupp-
in unsere Gräben zu dringen ; sie sind überall zurück,
geschlagen worden. — Auf beiden Ancre-Ufern spielten sich
wieder heftige Jnfanteriegefechte ab, bei denen der Feind
neben blutigen Verlusten 60 Gefangene und 8 Maschinen,
gewehre einbüßte. — An der Aisne und in der Cham-
pagne scheiterten Vorstöße der Franzosen gegen einige
unserer Gräben,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Zwischen Jlluxt unddem Narocz-See sowie am
Stochod war das Artilleriefeuer lebhafter als in den Vor>
tagen . — Bei Woronczyn, westlich von Luch brachen
Sturmttupps in 2'/2 Kilometer Breite etwa l600 Meter
tief in die russische Stellung vor und kehrten nach Zer>
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störung von Unterständen mit 122 Gefangenen und 4 Ma-s Jmim
schinengewehren zurück. — Bei dem Vorstoß östlich der
Narajowka hat sich die Gefangenenzahl auf 3 Offiziere.
276 Mann , die Beute auf 7 Maschinengewehre erhöht.

An der Front des Generalobersten Erzherzog¬
Joseph und bei der Heeresgruppe des Generalfeld , den
marschalls von Mackensen blieb bei anhaltendem Schnee«
fall die Gefechtstätigkeit gering

Makedonische Front . Keine Ereignisse von Be>
deutung.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Erfolgreiche Unternehmungen
an der Westfront.

Großes Hauptquartier, 4. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Dunstiges Wetker hielt fast durchweg die Gefechtstätig¬
keit in mäßigen Grenzen. An mehreren Stellen wäre»
eigene Unternehmungen erfolgreich. Bei Chilly zwische« ,
Somme und Ancre wurden 18 Engländer , an der Straße.
Etain -Verdun über 100 Franzosen, beiderseits der Doller
(Oberelsaß) 37 Franzosen gefangen eingebracht
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine Kampfhandlungen von Belang. Noch immer
starke Kälte.

Macedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Krcmzöstfche Niederlage am
Caueieres -Mald.

ist
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19 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Großes Hauptquartier , 5. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei klarer Sicht war an vielen Stellen der Front die

Gefechtstätigkeit gegen die Vortage gesteigert. — Nördlich
der Somme griffen die Engländer nach starkem Feuer süd-
uch des St . Pierre -Vaaji-Waldes an. Nach hartem Kampfi
blieb ein Grabenstück am Wege Bouchaoesnes—Moislains:
ui ihrer Hand ; im übrigen wurden sie zurückgeworfen.

Auf dem Ostufer der Maas nahmen unsere Truppen die
französische Stellung am Cauri «res -Wald in etwa 1500 .»
aWeter Breite im Sturm und wiesen nächtliche Gegenstöße ab.
Auch an der Südostecke des Fosses -Waldcs wurde de»
Franzosen ein wichtiger Geländepuukt entrissen. Rebe*—
den blutigen Verlusten, die durch unsere über die ge> ^
wonnenen Linien vorgehenden Erkunder festgestellt wurde»,
büßte der Feind 6 Offiziere, 572 Mann an Gefangene«,
16 Maschinen- und 25 Schnellladegewehre an Beute ein.

In sehr zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner
gestern 18 Flugzeuge. I durch-Abschuß von der Erde, unser
Verlust bettägt 4 Flugzeuge. .

Auf dem Östlichen Kriegsschauplatz und an der
Macedomschen Front blieb die Kampftätigkeit gering. '

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.
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DerErste Generalquartiermeister : Ludendorfi.
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Die Lage in Oft und Mekt.
, , Wie von zuständiger Stelle am 2. März geschrieben wird-

ettchopft sich der Ruffe in weiteren Versuchen.
an der Baleputnastratze <

die am 27. Februar an die Deutschen verlorenen Stellung^
zuruckzuerobern. Südlich der Straße kam der Angriff 9flf
nicht erst zur Entwicklung. Das deutsche Sperr - und 8*9
storungsfeuer lag wirkungsvoll̂ auf den mit Sturmkolonne^

-6
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ist.



«.titicpen Graven. Wo geringe Teile zum Angriff
iaote fte das heftige Artilleriefeuer alsbald in die

^,nid.  Nördlich der Straße rannten die Ruffen
aeaen die neuen deutschen Stellungen an.
aber vor den Hindernissen im heftigen
und Maschinengewebrfeuer zusammen. In

^ --kannten rücksichtslosen Sturm »Taktik lieben sich
H « * 52 ? durch ihre schweren blutigen Verluste nicht

' Sie setzten am Nachmittage nach stärkster
Bereitung neue Angnffe in zwei Kilometer
Dreimal hintereinander versuchten immer neue

-N° ben Sturm, allein Nicht einer kam bis an die deutschen
—En Am Abend wurde ein fünfter Angriff versucht, der
Graben. rI)er0e fcen&en im Feuer erstickte. Die gesamten

> »e aue ^ ^ ^ n restlos m deutscher Hand.
^An der Westfront sind mehrere feindliche Feffelballone
«ni-nd abgestürzt. Bei der Abwehr englischer Erkundungs-

südlich des La Baffee-Kanals wurden nach
L«.Naen Nabkämpfen zwei Ossiziere. 19 Mann gefangen-

»bbmge« Maschinengewehrund ein Brieftaubenschlag
0eÄ * Die Engländer benutzen, wie festgestellt wusde, den

der Kathedrale von Bvern als Beobachtungsstand.
An der Ancre

Liierungen wiesen gegnerische Aufklärungsabteilungen in
liÄaen Gefechten ab und zwangen die Engländer zur Ent»
!Sna starker Abteilungen, die im Artillerie- und Gewehr-
Sipr schwere Verluste erlitten. Jede Deckung im Gelände

mutzend, aus den Schutthaufen der Dörfer, aus Granat-
Sri!htern und Grabenresten immer wieder überraschend
schreckend, verlegten diese schwachen deutschen Näch¬
sten in zähem und geschicktem Widerstande den Eng¬
endem von neuem den Weg. Ihre hartnäckige Ver-

^ »ibiaung zwang die Engländer. Batterien vorzuziehen, allein
deutsche schwere Artillerie war auf dem Posten.

!~0 wurde eine englische Batterie, die an der Butte de
Marlencourt am 27. Febmar in Stellung zu gehen versuchte,
in kurzer Zeit zusammengeschossen. Ein Beweis für die muster-
aüllige Art und Weise, in welcher deutscherseits die Aufgabe
bei alten Stellungen vorbereitet und durchgeführt wurde, ist
»i- kläglich geringe Beute, die die Engländer machten. Nicht
einmal kleine Minenwerfer oder Maschinengewehrefielen in

Hände und die gemeldete Gefangenenzahl beträgt noch
mckt 50  Mann. Dagegen brachten es die deutschen Nachhuten
kettig dem well überlegenen Gegner sieben Maschinengewehre
«nd 218 Mann an Gefangenen abzunehmen. Das Vorfeld
Ler neuen deutschen Stellung wird noch immer von ihnen be-
jjerrfdit. Ebenso wurden die Engländernester bei Sailly . das
emsige Resultat der letzten groben Angriffe, gesäubert.

die Vorfeldkämpfe fortgesetzt. Die deutschen

Die Wirkung äes d -Ooot-krieges.
r.  Berlin , 5. März.

Wenn jemand sich vorstellen würde, daß die Wirkung
Her 0-Boot-Sperre sich sofort in einem ungeheuren
.Emporschnellen aller Preise und einem völligen Versagen
.der inneren Zufuhr auf den englischen Märkten führen
müsse, so wäre das laienhaft und verfehlt. Wie eine
Halbamtliche deutsche Erklärung ausführt , sind die Preise
in England auch vor der Seesperre schon außerordentlich
hoch gewesen(die Tonne Weizen kostete 180 Mark gegen
150 Mark im Frieden) und die noch vorhandenen Vorräte
müssen zugleich mit der Regierungspreiskontrolle einer
übertriebenen Preissteigerung vorläufig entgegenwirken.
Immerhin zeigen schon jetzt die englischen Marktnachrichten
jcharfe Preissprünge , besonders für Butter , Käse, Speck,

r und Tee, die Ware hat sich zusehends verschlechtert
und die Zufuhren sind äußerst knapp. Während
auf diesem Gebiete die Wirkungen der Seesperre noch in
Heu Anfängen stecken, aber sich mit jeder Woche steigern,

e. machst in sehr befriedigender Weise die Verstärkung des
Tonnenmangels, das eigentliche Ziel der Seesperre. Man
sucht in Beschwichtigungsreden für das englische Volk die
Tonnenoerluste als relativ leicht hinzustellen, ruft aber auf.
der anderen Seite nach drakonischen Sicherungsmaßnahmen
für die englische Volkswirtschaft. Man zerbricht sich in
England den Kopf, wie man durch Hebung der Eigen¬
produktion, durch überaus empfindliche Maßnahmen zur
Einschränkung des Verbrauchs , durch einschneidende Ver¬
ordnungen der Organnation den Folgen der wachsenden
Schiffsraumnot entgegenarbeiten könne.

Wenn Sir Edward Carson angegeben hat, daß bei
einem Hafenperkehr von 6075 eingelaufenen und 5873 aus¬
gelaufenen Schiffen in der Zeit vom 1. bis zum 18. Februar
üuc 134 Schiffe aller Art versenkt worden seien, so muß,
um diese beruhigend klingende Zahl zusammen zu bringen,

er jedes kleine und kleinste Handelssahrzeug mitgezählt worden
' lein, das überhaupt imstande ist, einen Hafen zu verlassen.

Es kommt jetzt aber auf die Schiffe an, die den Verkehr
zwischen England und dem Auslande vermitteln. Eine ein¬
gehende Berechnung auf Grund der vom englischen Handels-

-amt herausgegebenen Statistik ergibt nun, daß im Januar
ld17, als noch der gesamte neutrale Verkehr nach England niit-
zahlte, täglich etwa 80 Schiffe den englischen Verkehr mit dem
Ausland bewältigten. Nach Fortfall des größten Teiles
des neutralen Verkehrs kann man jetzt im Februar höchstens

Zvch 70 Schiffe für den Überseedienst täglich gelten lassen.
Das macht für 18 Tage 1260 Schiffe. Das Verhältnis
I--80 zu 134 sieht, wenn auch in der Zahl 134 manche
meinen Fahrzeuge enthalten sein mögen, schon sehr viel
weniger beruhigend für England und Neutrale , die das
Nistko der Fahrt dorthin laufen sollen, aus , als die von
«u Edward Earson zusammengestellten Ziffern. Es kommt
'°ber noch hinzu, daß Sir Edward Carson falsch berichtet
Worden war , als er nur mit 134 Verlusten rechnete. Tat-
Much waren am 18. Februar abends schon etwa 200
Mlffe aller Art verloren. Der Ausfall an Schiffsraum
L, aber nur die unmittelbarste Wirkung der Seesperre,
-bnndestens ebenso bedeutungsvoll ist das Fernhalten der
neutralen Schiffe aus den Sperrgebieten . Noch im Januar
M reichlichV* des einlaufenden und '/s des auslaufenden
*settef)r§ der englischen Häfen von neutralen Fahrzeugen
-Ewalrigt worden. Die Seesperre hat nun diesen Verkehr
^ rum Aufhören gebracht.

hl,  Wenn man sich dieses Bild der englischen Schiffsraum-
uage vor Augen hält, begreift man die fieberhafte Hast.

welcher England plötzlich eine Vorratspolitik zu treiben
Mu • *°J)6 George mußte geradezu zugeben, daß Eng-

w Holz- und Eisennöten schwebe und daß die
ahrungsmittelbestände des Landes niedriger sind, als sie

.« glE gewesen. England braucht jährlich mindestens
lonen Tonnen allein an Weizen, während der

.. «mster höchstens eine Ersparnis von 600 000 Tonnen
isefteide im Jahr als möglich annahm. Was

M Hebung der heimischen Nahrungsmittelproduktion
^ >yer von der englischen Regierung vorgeschlagen worden
Ei 'nri5 ^ Elst sich imnler mehr als eine Utopie . Kein
fcHW* • t  und mit den landwirtschaftlichen Verhält-

„ ln England vertrauter Volkswirt wird in
m̂°reĉ en  schlechten Weidelandes und in der Urbar-

litfw ’JR-0011  Ödland angesichts des Mangels an künst-
t>uil,^ ? ^ ugemitteln die Möglichkeit einer wirklichen B̂ro»
berÄ S .ei9eruns  sehen. Auch die Löhne, durch die man
auaMVf+eitern™ uuf dem Lande zu steuern hoffte, sind nicht

ii Kriea? n!^ .k̂ "u kann den einen Schaden der englischen
i nicht heilen, ohne einen anderen zu oer-
r> dieses Problem ist im Monat Februar immer

-hervorgetreten.. Es mußte , so . kommen, in dem

Augenvtm , wo die ümuyr nach England ernstlich und
dauernd bedroht wurde. Die gewaltigsten und gewalt¬
samsten Eingriffe der Regierung können hier nicht helfen.
Erst seit dem Beginn der Seesperre ist diese Gefahr für
England zur Gewißheit geworden.

Der Krieg zur See.
91,000 Tonnen versenkt.

TU Berlin » 3. März . (WTL . Amtlich) Neuerdings
wurden von unseren Unterseebooten 2 t Dampfer, 10 Segler
und 16 Fischerfahrzeugemit insgesamt 91,000 Bruttoregister¬
tonnen versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Gute A-Bootbeute.
TU Rotterdam » 5. März . (W. T . B. Nichtamtlich.) Die

englischen Dampfer „Huntsman" (7460 Bruttoregistertonnen ),
„Clan Farquhar " (5858 Bruttoregistertonnen), „Jolo " (4000
Bruttoregistertonnen ), „Longhurst" (3053 Bruttoregister¬
tonnen), die französischen Dampfer „Elorn " (603 Brutto-
registerionnen), die Bark „Lamentine" (725 Bruttoregister¬
tonnen), das Vollschiff „La Bayonne" (2589 Bruttoregister¬
tonnen), der Schoner „Marie Joseph " (192 Bruttoregister¬
tonnen), 11 französische Fischkutter und 2 Fischdampfer sind
versenkt worden.

Der englische Dampfer „Clearfield" (4229 Bruttoregister¬
tonnen) und der Schoner „Susan E. Jncpen " sind als über¬
fällig gemeldet.

*

Ein englifcher Zerftörer vernichtet.
Mit Mann und Maus in der Ostsee untergegangen.

Die britische Admiralität gibt bekannt» daß am 1. März
ein britischer Zerstörer in der Ostsee mit allen an Bord be¬
findlichen Personen untergegangen ist. Man nimmt an»
daß er auf eine Mine gestoßen ist.

' Rotterdam , 5. März. Die englischen Dampfer „Huntsman"
(7460 Tonnen), „Clan Farquhar" (5858 Tonnen). „Jolo"
(4000 Tonnen), „Longhurst" (3053 Tonnen), der französische
Dampfer „Elorn" (603 Tonnen), die Bark „Lamentine" (725
Tonnen), das Vollschiff„La Bayonne" (2589 Tonnen), der
Schoner „Marie Joseph" (192 Tonnen), ebenso elf französische
Fischkutter. Der englische Dampfer „Clearfield" (4229 Tonnen),
sowie der Schoner „Susanne Jnopen" sind als überfällig
gemeldet.

Christtania , 6. März. Das Segelschiff„Modelle" aus
Drammen (1497 Tonnen) ist am 1. März von einem deutschen
U-Boot bei Kinsale versenk worden.

Bern » 6. März. Ein brasilianischer Dampfer hat den
Versuch, das deutsche Seesperrgebiet zu durchbrechen, an¬
scheinend mit der Torpedierung bezahlen müssen. Nach einer
Meldung der Agencia Americana aus Rio de Janeiro hat
das Schiff einen Tag nach der „Rochester" und „Orleans"
die Fahrt nach Europa angetreten: bisher fehlt jedoch jede
Nachricht über seinen Verbleib. In brasilianischen Marine¬
kreisen wird befürchtet, dab es verlorengegangenist.

Genf, 5. März. Der amerikanische Dampfer „Rochester"
ist nach Meldungen aus Paris in der Girondemündung.
10 Kilometer von Bordeaux entfernt, auf Grund geraten. Es
wird erwartet, daß der Dampfer bei Eintreten der Flut wieder
flott werden wird.

Die Angst vor der Wahrheit.
Die amtlichen französischen Tagesberichte über die

Schiffsverluste sind eingestellt worden. Nach Mit¬
teilung des französischen Marineministeriums werden
künftig lediglich Wochenberichte ausgegeben, welche die
Zahl und Art der versenkten Schiffe» jedoch nicht
Namen und Nationalität bekanntgeben. Die englische
Admiralität gibt seit einiger Zeit die britischen Schiffsver¬
luste nicht vollständig an und führt bloß alle Tage drei
bis vier kleinere Schiffe auf, welche von den deutschen
d -Booten in den Grund gebohrt wurden. Es handelt sich
darum , die Bevölkerung nicht zu beunruhigen, aber ganz
vermag sie die erschreckenden englischen Schiffsoerluste doch
nicht zu verbergen. So wird bekannt, daß die Reedereien
von London, Liverpool, Glasgow und Newcastle allein
vom 3. bis 20. Februar bei Lloyds Schiffsverluste von
300 000 Tonnen Schiffsraum behufs Entfchädigung an¬
gemeldet haben, was die Gesellschaft zu einer Verdrei¬
fachung ihrer Versicherungsprämien veranlaßt hat.

Vorsichtige italienische Munitionsarbeiter.
„Journal de Genöve" zufolge haben 1500 italienische

Arbeiter , die zu Arbeiten in englischen und französischen
Munitionsfabriken angeworben waren und die Überfahrt
zur See antreten sollten, ihre Ausreise nicht angetreten.
Nach einer Meldung der „Agencia Americana" weigerten
sie sich, wegen der Tauchbootgefahr die Fahrt anzutreten.

*

Im Kampfe mit der CJ-Boot-falle.
Über das ' in der amtlichen Veröffentlichung des

deutschen Admtralstabes vom 2. März gemeldete Zusammen¬
treffen eines unserer Unterseebootemit einem als U-Boot-
Falle hergerichteten Tankdampfer und über den Kampf
des v -Bootes mit einem v -Boot-Jäger der „Foxglove"«
Klasse werden nachstehende Einzelheiten bekannt:

Das ll-Boot sichtete am 22. Februar gegen 2 Uhr nach¬
mittags an der irischen Südküste einen Tankdampser von
etwa 3000 Tonnen. Als der Dampfer unter Ärtilleriefeuer
enommen wurde, stoppte er und blies Dampf ab. worauf
ie Besatzung in zwei Booten das Schiff verlieb. Das

Unterseeboot tauchte und ging unter Wasser an den Dampfer,
bei dem zunächst keine Bewaffnung zu erkennen war, heran.
Als die Boote sich etwa 1000 Meter von dem Dampfer
entfernt batten, tauchte das U-Boot so auf. daß sich diese
zwischen ihm und dem Dampfer befanden. Die Schiffs¬
boote waren bestrebt, von dem U-Boot wegzurudern.
Plötzlich eröffnete der Dampfer das Feuer aus vier Ge¬
schützen. wobei das sofort wegtauchende Boot einige Treffer
erhielt. Außerdem wurden aus den Schiffsbooten des
Dampfers zwei Wasserbomben geworfen, die ebenfalls Be¬
schädigungen und Störungen an einigen wichtigen Apparaten
auf dem U-Boot zur Folge hatten. Es war dem Boot
nicht möglich, sich auf die Dauer unter Wasser zu halten.
Es tauchte deshalb kurz nach 3 Uhr wieder auf.

Die U-Bootsfalle, die zu diesem Zeitpunkt etwa 2500
Meter entfernt war, eröffnete erneut das Feuer, die Geschoß-
aufschläge lagen rings um das Unterseeboot herum. Das
Feuer wurde sofort erwidert. Als die Entfernung zwischen
U-Boot und der Falle 5000 Meter betrug,kam an der Steuer¬
bordseite des U-Bootes ein feindlicher Zerstörer der
„Foxglove"-Klasse in Sicht, welcher auf 8000 Meter in das
Gefecht eingriff. Er erhielt zwei Treffer und vergröberte die
Entfernung. Während des Gefechtes gelang es, den Kom¬
mandoturm des U-Bootes abzudichten und allmählich die
meisten Gefechtsstörungen zu beseitigen. Der Zerstörer ver-
folgte das U-Boot, während der Tankdampser allmählich
aus Sicht kam. Kurz vor Dunkelheit kam es noch zu
einem Feuer gefecht. in dem der Zerstörer noch einen Treffererhielt.

Das Boot hat dann den Heimmarsch angetreten und
lst unbelästigt in seinem Stützpunkt zu kurzer Wieder-
lnstandsetzung eingetroffen.

Oie leckste kriegsrmleike.
(15. März - 16. Aprll.)

Wie wir von zuständiger Seite erfahren, steht die
Veröffentlichung der Bekanntmachung, mit der das deutsche
Volk zur Beteiligung an des Reiches sechster Kriegsanleihe
aufgefordert wird , nahe bevor.

Die Annahme der Zeichnungsanmeldungen wird sich
auf einen Zeitraum von ungefähr vier Wochen erstrecken,
dessen Anfang auf den 15. März und dessen Ablauf auf
den lö . April festgesetzt ist. Besonders heroorzuheben ist,
daß die Pflichteinzahlungstermine sich bis zur Mitte des
Monats Juli ersttecken. so daß alle die, die im zweiten
Viertel des Jahres und zu Beginn des dritten Gelder
vereinnahmen , über diese schon jetzt zugunsten der Kriegs¬
anleihe verfügen können. Es ist aber auch dafür gesorgt
worden , daß die Ende März oder Anfang April frei
werdenden Gelder sofort nach Eingang verzinslich angelegt
werden können, denn obwohl die Zeichnungsanmeldungen
bis zum 16. April zulässig sind, ist es statthast, Voll- oder
Teilzahlungen vom 31. März ab zu leisten.

Die sechste Kriegsanleihe wird in erster Reihe wieder
in 5 "/oigen Reichsschuldverschreibungenbestehen, die zum
Preise von 98 % (Schuldbuchzeichnungen mit Sperre bis
zum 15. April 1918 zum Preise von 97,80 Mark) ge¬
zeichnet werden können. Die Unkündbarkeit von seiten des
Reiches, die die Verfügung der Anleiheinhaber über ihren
Besitz in keiner Weise beschränkt oder erschwert, ist, wie
bei den früher begebenen 5 °/°igen Schuldverschreibungen
bis zum Jahre 1924 festgesetzt, so daß die Anleiheerwerber
mindestens bis zu diesem Zeitpuntte im Genüsse der
hohen Verzinsung bleiben. Sollte das Reich nach. diesem
Zeitpunkte eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen,
so muß es bei dieser ebenso wie bei den früheren Kriegs¬
anleihen die Schuldverschreibungen kündigen und den In¬
habern die Rückzahlung zum vollen Nennwerte anbieten.

Neben den 6°/oigen Schuldverschreibungenwerden —
gleichfalls zum Preise von 98 % — 4l/a%ige auslosbare
Reichsschatzanweisungen ausgegeben, die sich von den
früher begebenen Schatzanweisungen des Reiches
sehr wesentlich unterscheiden . Das Nähere über die
neue Art Schatzanweisungen werben wir unfern Lesern
binnen kurzem mitteilen können. Diese Mitteilung wird
auch für die Eigentümer früherer Kriegsanleihen Interesse
haben, da ihnen unter gewissen VoraussetzungenUmtausch¬
rechte eingeräumt »sind, die ihnen die Möglichkeit bieten,
neue Schatzanweisungen an Stelle ihrer alten Anleihen zu
erwerben , ohne daß sie genötigt wären, die letzteren zum
Verkauf zu stellen.

Lrkale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor dem Feinde.
*** Oestrich, 5. März Dem ErsatzreseroiftenAnton

Barthel,  Sohn des Maurermeisters Herrn Anton Barthel
dahier , ist wegen bewiesener Tapferkeit das Eiserne
Kreuz  2 . Klasse verliehen worden.

*

Oestrich» 5. März . Die diesjährige Sommer¬
zeit  auf der Eisenbahn wird nach einem Beschluß des
BundesratS in der Nacht von Sonntag , den 15., zu Montag,
den 16. April d. I , d. h. eine Stunde vorgestellt. Der
Uebergang aus der Sommerzeit in die Winterzeit soll nachts
von Sonntag , den 16., zum Montag, den 17. September
erfolgen. In dieser Nacht werden die Uhren entsprechend
eine Stunde zurückgestellt werden, und zwar um drei Uhr
auf zwei Uhr.

Kriegsvortrag im Kaufmännischen Verein
Mittel -Rheinga «.

-r- Oestrich-Winkel , 6. März . „D e r türkische
'Kriegsschauplatz"  so lautet das Thema, über welches
der durch seine Weltreisen sehr wohl bekannte Forschungs¬
reisende, Herr Dr . G rot he , Leipzig-Gohlis, am Sams¬
tag , den l 0. März,  abends 8 Uhr, im H » t e l
Germania in Geisenheim  unter Vorführung einer
großen Anzahl prächtiger Lichtbilder  sprechen
wird . Herr Dr . Grothe hat in den letzten Jahren zahlreiche
Studienreisen mit Unterstützung Sr . Majestät des Kaisers
und der Reichsregierung nach den Gebieten der JSlamzone
gemacht und insbesondere die Sinaihalbinsel, Dardanellen,
Mesopotamien, türkisch Armenien, Transkaukasien besucht.
Er kennt den türkischen Kriegsschauplatz somit sehr genau
und dürfte sein zeitgemäßer  Vortrag wie in anderen
Städten auch hier eine gr » ße Anziehungskraft
ausüben.

4 Oestrich-Winkel » 3. März . Der „Kaufm. Verein
Mittel -Rheingau " hält heute Dienstag abend 8 Uhr im „Hotel
zur Linde" in Geisenheim  eine Mitgliederversammlung ab.

* Geisenheim , 3. März . Infolge Scheuwerdens seines
Pferdes veunglückce gestern mittag auf der Winkeler Land¬
straße Herr Geh. Sanitätsrat Dr . Ehrhard.  Er zog sich
ziemlich schwere Verletzungen am Kopfe zu.

KA Rüdesheim a. RH.» 2. März . Wie uns mitgeteilt
wird , besteht in Folge der fortgesetzten Ausdehnung der
Kriegswirtschaft bei einer Reihe von Bürgermeisterämtern
des Rheingaukreises ein dringendes Bedürfnis nach der Ein¬
stellung von Hifsdienstpflichtigen. Wir unterlassen nicht,
hierauf besonders aufmerksam zu machen anläßlich der be¬
vorstehenden schärferen Heranziehung der Hilfsdienstpflichtigen.
Auch in der Kreisverwaltung sind noch Stellen zu besetzen.

-< Rüdesheim «. RH.» 5. März . Die Kohlenladung
des hier liegenden Disch-Schleppkahnes wird gegenwärtig
von einem längsseit des Kahnes liegenden Kranenschiff
geleichtert.

* Aulhausen , 2. März . Bei einer Revision des Wasser¬
reservoirs der Gemeinde Aßmannshausenwurde in demselben
ein Teil des in der Anstalt Marienhausen gestohlenen
Schweinefleisches in Säcken verpackt aufgefunden. Anscheinend
hatten die Einbrecher Nachschlüssel zum Reservoir.

* Aus dem Rheingau , 4. März . Bisher kaum jemals
erlebte hohe Preise werden gegenwärtig bei allen Versteiger¬
ungen von Grundstücken, sowohl Acker- wie Weinbergsland
erzielt . So wurden in dieser Woche für einen 5 Morgen
großen Acker in Eltville rund 25000 Mk., also 5000 Mk.
pro Morgen geboten. Für einen Weinberg von 40 Ruten



Flächeninhalt erzielte man 870 Mk. in der gleichen Ge¬
markung , was einem Preise von 5— 6000 Mk. pro Morgen
gleichkommt.

— Wiesbaden , 5. März. Die Firma W Ruthe
dahier brachte am 28 . Februar hier 52 Nummern Mosel
weine , rheinhessische und Rheingauer Weine verschiedener Jahr,
gänge zur Versteigerung , die sämtlich zu hohen Preisen zu
geschlagen wurden . Die Weine entstammten kleinen, mittleren
und besten Lagen . Bezahlt wurden für 15 Fuder 19 >5er
Moselweine 2800 — 5310 Mk., zusammen 57 970 Mk durch-
schnittlich das Fuder 3865 Mk., 10 Halbstück 1915er rhein-
hessische Weine 1660 — 2310 Mk., 18 Halbstück 1915er Rhein-
gauer Weine 1930 - 5210 Mk , durchschnittlich das Halbstück
Rheinhess . WeineS 1939 Mk., Rheingauer Weines 3219 Mk.,
1 Viertelstück 1915er Niersteiner Heiligenbaum Riesling
Auslese 3540 Mk., 1 Halbstück 1914er 1730 Mk., 1 Viertel-
stück desgl . 960 Mk , 1 Halbstück 1911er 2260 Mk ., 1 Halb-
stück 1913er 1910 Mk., 1 Halbstück 1907er 2100 Mk. 2
Halbstück 1908er 1900 , 2320 Mk.. 1 Halbstück 1912er
2030 Mk. Der Gesamterlös stellte sich auf 154 Y60 Mk.
für 15 Fuder , 35 Halbstück und -2 Viertelstück. Die Weine
wurden ohne Fässer versteigert . Für Originalität und
Naturreinheit der Weine wurde Gewähr geleistet.

2 Wiesbaden , 5 . März . Heute fand hier die Natur-
wein -Versteigerung der Original -Riesling -Weine von Wilhelm
Eber Nachlaß  zu Hochheim am Main statt . Ausgeboten
wurden Faß - und Flaschenweine verschiedener Jahrgänge
Es kostete 1 Halbstück 1916er 1760 Mk , 1 Viertelstück
1210 Mk , 1 Viertelstück 1913er 1080 Mk., 2 Halbstück
1914er 1800 , 1820 , 1 Viertelstück 1110 Mk , 2 Halbstück
1915er 2970 , 3880 , 1 Viertelstück 1910 Mk., 2 Halbstück
1911er 4520 , 5040 Mk. Für 2400 Flaschen 1904er wurden
je 2 .15— 3.00 Mk. erlöst . Gesämterlös 38 975 Mk. ohne
Fässer und mit Flaschen.

X Bingen , 5. März. 900 leere Weinflaschen wurden
aus einem offenen Eisenbahnwaggon entwendet . Sie haben
einen Wert von 135 Mk. Ferner ließen die Diebe zwei
Lattengestelle mitgehen . — Ein am Gebäude der Köln-
Düsseldorfer Gesellschaft angebrachter Wettertelegraph wurde
stark beschädigt . Bei dieser Gelegenheit wurden einige
Wetterapparate gestohlen.

O Aus der Rheinpfalz, 5. März. Die Straikammer
-.andau hatte zwei Weinprozesse 'zu erledigen . Der Weinguts-
bcsitzer Anton Heilweck  aus Maikammer hatte sich wegen
Vergehens gegen das Weingesetz zu verantworten . Bei ihm
waren drei Fässer Wein als stark überstreckt und überzuckert
beanstandet worden Es handelte sich dabei um 1072 Liter
1915er Rotwein , 3200 Liter und 4400 Liter 19l5erWeiß-
wein . Nach längerer Verhandlung , in der von einem Teil
der Sachverständigen die Ueberstreckung und Ueberzuckerung
festgestellt, von anderen bestritten wurde , verurteilte
das Gericht den Angeklagten wegen vorsätzlicher Fälschung
des Rotweines zu 100 Mk Geldstrafe oder 10 Tagen Ge-
fängnis , wegen fahrlässiger Ueberzuckerung der Weißweine
zu 400 Mk. Geldstrafe oder 40 Tagen Gefängnis . Wegen
unrichtiger Bezeichnung des Rotweines lautete das Urteil
auf 20 Mk. oder 2 Tage Gefängnis . — Der Fabrikdirektor
Kommerzienrat August Ullrich  und der Prokurist Jos.
Aug . Walter  waren angeklagt 21500 Liter 1914er Wein
überstreckt zu haben . Zwecks weiterer Erhebungen wurde die
Verhandlung vertagt.

t .. o Aus der Rheinpfalz, 5. März. In Bad Dürk-
heim gelangten Rheinpfälzische Weine der Jahrgänge 1913,
1914 und 1915 aus den Weingütern Philipp Zum st ein
und Dr . Hugo Bischofs  zur Versteigerung . Sämtliche
Weine wurden verkauft . Für die . 1000 Liter 1913er wurden
3100 Mk , 1914er 3,80 — 3760 Mk , 1915er 3320 — 17000
Mk. erlöst . Es handelte sich hierbei um Dürkheimer Weine.
Für die 1000 Liter Ungsteiner wurden 7650 Mk. bezahlt.
Der Gesamterlös erreichte rund 300 000 Mk.

* Nied , 3. März Zwei leichtsinnige junge Mädchen von
hier , 17 Jahre alt , stahlen  dem Weichensteller Zimmer-
mann ein auf 6000 Mark lautendes Sparkaffenbuch und
einen Barbetrag . Sie reisten nach Berlin , um das dort bei
einer Bank angelegte Geld abzuheben und sich dann einen
vergnügten Tag zu machen . Ehe ss aber zur Abhebung
der 6000 Mark kam, wurden sie verhaftet . Die Rückreise
nach Nied traten die Mädchen in Begleitung ihrer —
Mütter — an J

* Frankfurt a. M ., 4. Mär;. Die Stadtverordneten
bewilligten die Summe von 50000 Mk. als Beitrag zu den
Entwurfskosten eines Großschiffahrtsweges vom Main zur

Donau , von dem man sich eine beträchtliche Heb
wirtschaftlichen Zukunft Frankfurts verspricht.

Frankfurt a. M ., 3. März. In einer der lebten
wurden aus einer herrschaftlichen Wohnung durch Ein
zahlreiche Ringe , Broschen , Damen - und Herren -Uhren
bänder usw . im Gesamtwert von etwa 6000 Mark ge

Frankfurt a. M ., 4. März. Am Hauptbahnhof
am Dienstag der seit zwei Jahren bei der Post besch
Aushelfer Karl Vorwalter,  ein schon älterer '
dabei überrascht , als er sich den Inhalt mehrerer Fe'
sendungen aneignete . Bei der späteren Durchsuchung
Wohnung förderte die Polizei ein förmliches War
beraubter Feldpost - und Privatpakeisendungen zu Tage
großen Mengen von Lebensmitteln fand man auch v
das Feld geeignete Gebrauchsgegenstände . Der Gauner
also schon seit langer Zeit seine Räubereien betrieben.

* Fette „Maschinenteile" wurden auf seltsame?
in Miltenberg am Main beim Oeffnen einer Kiste ent
die mit der Bahn nach einem außerbayrischen Orte
schickt werden sollte. Beim Transport hatte sich die
gelöst und ging zuletzt ganz verloren . Ilm klar zu wr
woher die Kiste käme und wohin sie bestimmt, öffnete
den Deckel. Da zeigte es sich, daß der Kasten mit 3 prä
Schinken, mit Butter und Wurst gefüllt war . Die
fügte Rechnung verriet den Absender, einen Metzger
Miltenberg , dem man zur Strafe das Geschäft auf 6
schloß.

Wo

o Selbstmord wegen der Weinrekordprcise. >
einem merkwürdigen Grunde hat der sehr vermögend
Rentner und Weingutsbesitzer Schalk in Augsburg Selb«
mord begangen . Er hatte seine 1915er Weine zu hoben
Preisen verkauft . Als er nun von den jüngst erzielte»
Rekordpreisen bei den Weinversteigerungen in der Rhej^
gegend erfuhr , machte er aus Gram darüber , daß er sehZ
Weine noch zu billig verkauft hatte , seinem Leben ein End«.!

Verantwortlich! « dam « tienne , Oestrich.

Elektr . Install .- Material
Plack , Wiesbaden , Tel . 7«

Bllfsdicnftpflicbligcr,
der zur selbständigen Arbeit in der Verwaltung
befähigt ist, wird zum alsbaldigen Eintritt gesucht. Mel¬
dungen mit Gehaltsansprüchen und Angabe der seitherigen
Beschäftigung an den

Kreisausschutz des Rheingaukreises
zu Rüdesheim a. Nh.

itffenlKditlMannfmnilmnfl.t
Sout Eintrag in unserin Handelsregister Abt A ist

heute die Firma „Gerhard Schulenburg . Kommisfion.
Eltville und als deren Inhaber Gerhard Schulenbura.
Kaufmann in Eltville eingetragen worden.

Eltville,  den 24 . Februar 1917.

_ Königliches Amtsgericht.

Kräuter - Speisest - Präparat
genannt

Pmi»>il-Kiicht» kjjltt
_ __ _ C i

Jede kluge Hausfrau verwendet nur noch zum
Braten und Backen von Kartoffeln, Fleisch,
Fisch, Pfannkuchen und dergl. sowie zum An-
richten von Suppen und Gemüse aller Art,
zur Zubereitung von Saucen , zum geschmeidig
machen von Salaten usw. mein, aus den edelsten

ölhaltigen Kräutern hergestellten

Nroviöia ^-AüiHenrn eiftev
welches zum Preise von Mk . 2,40 pro Liter
dauernd bei mir zu haben ist. Versand in Post-
kolli von 4 Liter ab, exkl. Glas , Porto u. Verpackung
unter Postnachnahme nach allen Richtungen.

Wiederoerkäufer verlangen Extra -Offerte.

fritxB«xbanm,1S6,'’S:J(ieder-Jng«lluima.Kh.
NB - Prospekt über die Verwendung des Providial -Küchen

meister liegt jeder Sendung bei.

Schüler , deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei «ns angemeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren Wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Einj - und zur Abit.-Prüfg vorwärts.
~ * »f^ rfr ?! teA.T Hervorragende Erfolge : Es bestaube » in
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf , für Prima , Sekunda usw :
22 für das Ein, , 6 für das Kadettenkorps, 5 für Fähnrichreife
und 5 für Abitur , inges. 82 . — Anerkennungen aus ersten
Treffen— Borzügliche Verpfleg»»« der Schüler. -
Pro,p . nach Vorlage des letzten Zeugn !Reform-Institut,Kehla.Rh.

i

Soeben erschienen!

Die Seeschlacht
vor dem Skagerrak

am 31. Mai l . Juni 191«.
Bearbeitet von

Liebermann v. Sonuenberg , Kapitänkeutnant d. R.
Mit einem Beitrag von M ari n e o b erp f a r r e r Klein.
96 Seiten Text mit zahlreichen Originalzeichnungen und

farbige« Illustrationsbeilagen.
Preis nur 75 Pfennige.

Zum ersten Mal ist hier eine mit .vielen intereffanten
Abbildungen versehene Schilderung der größten Seeschlacht
aller Zeiten gegeben. In überaus fesselnder Weise erzählt
der Verfasser den Verlauf dieses großen Seekampfes auf
Grund amtlichen Materials und nach Berichten von Teil-
nehmern und Augenzeugen. Man erhalt durch die Lektüre
dieses Buches, das jeder mit größter Spannung bis zu
Ende lesen wird, ein abgerundetes Bild des Verlaufes

Mittwoch,den7.Februar
mittags , lade an der Station
Oestrich-Winkel ejnen Waggon

OIM . Ftrltl
und

[iiirsMit
aus.

Wilh . Sudhoff , Winkel.

Wiesbadener

Ht)ei» bal }ttftr . 5 (m kl Famili
Pension im Hause des Direkt
steht seit 16 I .). Im Einzel.'
Gruvpen-Unterr beschleunigte!

l- u. jotfl

Zu  vermieten:

dieser großen Seeschlacht , das durch die vortrefflichen zahl:
reichen Abbildungen noch erheblich gefördert wird, die
manches zeigen, was sonst nicht geboten wird.

Zur ileberrcnduud au Ungehörige
im felde vortrefflich geeignet!

zu yaben Uerlag itt ..«beingsuer vjirgtlfriunt »".

Die früher von Frau Franz
Emmelhainz Ww . in Erbach,
Hauptstraße 6, innegehabte
Wohnung — Erdgeschoß—
bestehend aus 4 schön Zimmern,
2 Kammern , Küche, Garten,
Weinkeller 6 : 8 Mt ., Nebenge¬
bäude , großen Speicherräumen,
ist zu vermieten . Die Räume
werden Sonntags  von Frau
Hildmann in Erbach , Rathaus¬
straße 13, vorgezeigt.

i üauchefaß
mit Gestell zu kaufen gesucht.
Näheres Expedition d. Bl.

) « L itm

I
I Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Hinscheiden unseres lieben Vaters , Großvaters,
Schwiegervaters , Bruders , Schwagers und OnkelsMt. 3os. Günther
sagen wir allen Verwandten und Bekannten unfern
innigsten Dank. _

Winkel , den 5. März 1917. j | |
Pit trauend Hiuterbljebeuen. I

WIESBADEN , 1 Michelsberg 1
(neben Salamander -Schuhhaus ).

Paßbilder , Kleine Fot »s , Gruppenbilder,
moderne Fotos.

Dergrößerangen nach jeder Fotografie.
Sami -Emaille-Bilder für Broschen, Anhänger

u. s w.
Aufnahmen bei jeder Witterung von 8—7 Uhr.

Sonntags von 10—2 Uhr.
Rasche Bedienung . Erstklassige Arbeit

Kleine Preise.

Zigaretten direkt in der
Fabrik zu Fabrikpreisen:

1000 St . la 14.—
1000 Fredy -Zig . 1b 20 .5#
1000 Harry Walden 3 25 .—
1000 Deutsch . Sieg Id 41 .50
Verkauf auch in kleinen Quanten

direkt in der

Zigarettenfabrik Frtdy
Berlin,

Friedrich straße 89
Fernspr . : Zentrum 7437.

bereit für alle Schul ...
Prüf. Nachhilfe und Arbeitsst
schwache Schüler sämtl. hih,
Lehranstalten.

Wir suchen

dnfuMnischc ftirli
mit guter Schulbildung undl
Bewerber, sich bei uns zu mi
Kaufmännischer Ver

Wiesbaden , Luifenstr. ‘
Abteilung Stellenvermittl

grü

dm
13
der

sini

Schiffs-Dienstl»
nach neuester VorfcbriftJ

empfiehlt die
BmeRerei de« B8raerfr4

Oestrich.

Niederwalluf am Rht
Bon kinderlosem Ehepaar
mieten gesucht:

eine geriinnil-e
Wohnung

(3 bis 5 Zimmer ) nebst Zubeh
Gefl Offerten mit Preisang»
unter M . 480 an die Geschä
stelle dieser Zeitung.

Zu kaufen gesucht

100 Ztr. Mm
Johann Ruppershofen Ww .,

Oestrich , Landstr . 24.

Ein junger Simmenthal

Lng-chr
steht preiswert zu Verkaufs

Wilhelm Daubern , Oestril

Preislisten, Faktoren
liefert Adam Etienna , Oestrich,

Johann Lgert , ub™**«.

i

Reichhaltig sortiertes Lager In[Ihren, Gold- und Silberwaren
aller « tf zu äußerst billigen preisen.

Srob» Uuswadl In Oierren- und vomendrIIIen. «nelser.
Ldermometer und Äacometer.

ämllitd , Reparaturen  an Udre>7, Schmukksacben und
ptlfd>n Gegenständen werden gut und billig  ousgefüdrl.

vestricha. süb., Landstriche fflc. J6.

Gebrauchte

Cekpbon-Zdl
zu kaufen gesucht. Anerbied H
mit Größe - und Pveisang«
an den Verlag d. Ztg . Af

Einen Ccbrlii
für gleich oder später s>
Bschdr . des „ Bürgcrfrc

derbe

Oestrich.

kWWWtM
Oestrich.

Mittwoch, den 7. Mi>
5 Uhr nachm ., Passionkond

im Betsaal zu Oestrich

*Tahli
(§ 6 ?
taf,

lgen

SlMjir.'M .Willi
Oestrich-Winkel.

Auf mehrfachen Wunsch ij
Anfängerunterricht Donner
statt Freitags.

Der Dar
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